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Neue Wege zur Hebung der Betriebsleistungen.
Von O. Eogler.

Noch nie hal in IDeutschland die Zahl der ArbeH"Josen und
KlltZarbcitcr eine solch erschreckclIIdle I-Iöbe erreicht, wie es im
Jehten Wlinter der fall war. Die Ursache hierfür ist nicht allein
die allgemeine GeJd- oder Dcf1ationskrise, sondern lic.!(t in der ge­
samten technischen Organisation ll1JSerer W-irtschaft. Der ungliick­
liche Ausgang des \Ve1tkric...:es 'Und die danach folgeniJ'en Wdnen
haben aIJgemein ej 1Cn wirtschaftlichen Niedergang llIlseres Vater­
landes zur folge gehabt. Die Absatzmärkte, die wir uns für
Illdustrie- lUld Ucwcrbccrzeugnisse vor .dIem Kric!o!:e erobert hatten,
sind uns durch diesen verloren gegangen. Unsere AusJandkunde11­
lämter ha,hen entweder d;urch den Krieg seihst ihre l(,aufkraft ver.
lorcn, wie uns Rußland ein treffliches BeispieJ .gibt, oder haben sich,
w,je dic nordischen StaatelJ, durch die vielen Jahre, wo sic von uns
nicht beliefert werden
konnten, eigene Ind llstrien
9:esclJaffcn und decken
nun den Bedarf zum
großen Teil im ei'genen
Lande. Unser reges Ge­
schäftsleben in dcr In­
flation hat sich inzwischen
als eine ScheinblÜte ellt
Pl1ppt, man kaufte von
Deutschland rein aus Va­
lutagriinden, das gleiche
Los haben inzwIschen
mit uns die anderen va­
Itltaschwachen l"änder ge
teilt. Seit f:inführung der
stabiJen Wähnm  1923
sind wir aus unserem
Traum erwacht. Die
Käufer verHeßen uns, um
in anderen Ländern ihre
Geschäfte zu machen.
DurchKrieg undIl1fJations­
zeit hatten wir wenj
Gelegenheit und allch
Notwendigkeit auf unsere
Nachbarn lind Konkur w
renten zu schauen, wir Bllrg "Gudeu<1.u" bei God sberg a. Rh.
hattelJ uns selbst wirt­
schaftlich ganz isoliert.
IlIzwi lchcn J1i1bCll \vir ci![gcsehe!l,d<JrJ uJ)scrc vcr"ehicdcustelJ ProJ!lk
tions \Vcige mit denen des AuslarHles,insuesondcre Amcrilws, !licht
llte!lr Schritt geiliaHen haben. Wir produzieren ut!rchwcg zu teucr,
ullsere Waren sind in dien Prcisen auf dem Weltmarkte Iticht mehr

Und nur vcreinzclte firmen arbeiten noch allf
deren Vcra'lllasslIlJ,1.'.: aher in erster Linie die

.I.'.:ltlle 01WliUit 11tlSCrer \\'i< retl ist. Dicse aber wolten wir hoch
!I,dten, doch mÜssen wir bestrebt seil!, biIIiger zu arbeitet]. Die
schweren Lastc!! des Friedensvertrages zn Versailles lund der l!<lch
fol.l{enlcJ<'en Yerträgc, iulJeso!l(lcre des "Dawes-Gu.tachtens", unserc
sonstigcn sozialen Leistungen drilckcll lltlscrc Produktionsstiitten
schwer. Unli hier eille!! Ans.\deich J..-ll sclJlaffen, milssen wir darauf
bedacht s0iu, den tec!ulischet1 Vorgang der Produktion zu ver­
biJIigen, um so die Selbstkostcn herabz.usetzen.

Ziel des Prodtllzenten muß sein, mit verhältnismäßig gcringenl
Krafta'lIfwat1I , Arbeit ll1ld' Kapital, eine, IH:öchstlcistLl ' Ug zu erreiche!!,
eill M'iulmttttl vati Arbeit. cilt Maximum vati Lei!,hlllg, das wir al1;:::c­
mcin ,1[S "wii,sscJJschaftliche BetricbsfÜhrung" bezeichnen. UJtSerc
Wirtscllaftsgeschidtte hat linS selbst hier dcn gangbarsten WICg in
dieser R.ichttllng gC\l,'iescn, es ist die ArbeitstcihtHR". Schon AdauI
Slltith hat uns hi,er ein treffliches Beispiel ,in s-eitlcr Niade1farbrikatiorJ
angegeben. So sehr "wir V-oill. den Nachteilen der Arbeitsteihmg
liberzcugt sind, so mÜssen wir doch iu K.l1lese.m P,ll'llkto mit deJl
andcrcll mit. Die Arbcitst-eilllUllg J11uß als Betriebskostcuvcrbilligung

bis ins klebste dllrchg"efithrt werden. Sie hat cs uns erst ermög­
licht, tiefer in '<las Problem des Arbeitsvorganges einzudringen, gibt
U11S Mittel und \\1 ege an, die Betriehslcistllngen zu erhöhen, Sie
hat UlJS zur wissenschamichen Betriebsführung gebracht. Dcr
2J11crikanischc Ingenieur TaYlor hat rdaraut aufgebaut und isl nach
: inem 30iährigen praktischen Studium zu seinem System, dem
I aYlorsystem, gekommen.

Die Taylorschen Grundsätze heim technischen Vorgan;;,; der
Produldiorl mÜssen wir uns zu eigen machen. Jeder Arbeits­
vorgang muß scharf durchdacht und zerlcgt werden. :Es wird sicb
da bald heraussteHen, daß \'erschiedeno Be\\ egungen ganz Über­
nüssig oder doch lUlpraktiseh sil1ldl. '!liese soU mall mngestalten
oder ganz fortfaJ1en lassen. A11erdings SoH man bei .filJIührung

lJCUer Methoden darauf
achten, daß nicht der
Arbeiter mehr ermÜdet
\vird, sodaß dadUt eh seine
Leistungsfähi.Q:keit ge­
hemmt wird. .Es mÜssen
daher Zeit- und Bewe­
gungsstudien stets mit

:Errnüdungsmessungen
Hand in fIand gehen. Fr,
Gilbreth hat bei der Tä­
tig-keit des Mauerns 18
verschiedene Hatldhe\\"e­
ftHngen, die z. T. tradi­
tionellsind, mit der Stech­
uhr gemessen, ehe der
Ziegel in seine gewollte
Lage gebracht ist. Durch
Konstruktion beweglicher
GerÜste, Ziegelslapeluud
M.örtelbehälter hat er
diese Bewegungen auf 5
reelllziert, was zur .t"olg-e
hatte, daß der Maurer,
bisher seit ..100 Jahren in
der Stunde 100-120 Zie­
geln verlegte, nunmehr

Phoio;>gr. Fr Huyssl:r, Mcrzhausell es auf 350 brachte, Auch
lehrte er den Maurer zu
gleich er Zeit verseh i cdene

Hc\\ e ltllg:c[] - lechtc lIand, liuke I]and -  ttl!'il1hre]!, was !lach
citli cr Gewöhnung durchaus nicht sch\\"er ist. Auch soll mal! lJlt;
im Betriebe lllechauisclte Arbciten von teucr bezahlten geiern tel!
Arbeitern, sondern von lialldi<lItj:;ern ausführeil lassen.

Ueberhaupt muß eil! jedcr Bctriehsleiter seine Arbeiter nach ihrer
Individualitiit kennen !l111d] .sie entsprechend au ihren Platz steHon.
Eitlcr. dem eine Arbeit l1icllt gel!ll1getl ist, bringt bel seitl\.:m besten
Wi\1on keine ausgezeichnete LcisltHl!.!.- zl1Stande. I:ine ilmlcre Arbeit
geht ihm viel besser VOll der Hand ohue j:;roßc Atl&trengutlg, LInd cr
ist mit seinen Lcistu!l e!l 5c1bst zufriedon. 0;11"11111 richtige Aus­
wahl ,d'er Arbeitcr lind frera]JzielllUl  von Spezialarhcitern, Auch
mllß jeder Arbeiter wissen, weIches PCnSlllTI VOll bestimmtcr Arbe.li
man in eiuer gewiss eH Züit VOll ihm verJangell kann, ohne daß eine
außergewöhnliche Ueberi;:mstrengung, die wieder längere Ruhe­
pausen. und Zcitverlust zur Folg,e hilben, bei ihm eintritt.

:Oies setzt beim Arbeitg;eber "wieder Yor,\IlS, daß er seine
Arbeiter Init richtigeu nnd zweckmäßigen Ge.r iletl ut dJ vVerk:t.cll ei1
ausstattet. f[,at eine Schaufel bei einein :Erdarbeiter ein zu Idciuc<;
Blatt, so \verden bei jedem Wurf bestimmte cern Enle zn WCcl?;
bt-wegt und die Tagcs]eishlng erheblich schon bei einem Arbeiter
wr ni!ldcrt. Ist das Blatt ZI1 g.roß, die Last also Z\1 schwer,  o
treten häufige Ru.hcpansen infoJg:e Ermiüduug ein und der Nachteil
ist am Schlllß der gleiche. Taylor 1li:1.t die durchschnittliche
Scl1aufelbelashmg mit ncnneinhalb Kilogramm angegeben, bei der
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der Arbeiter das IIöc.hstc lei tet. Aehnliche Frfahrungen wie mit
dem Schaufelblatt kann man a11ch mit dem Stiel machen. Es spielen
also Geräte und Werkzeuge eine sehr wichtige RoHe bei Erzie­
lung von HöchsHeistungel1.

Die bisher 311gegehenen Winke beziehen sich mehr auf Id,ie
Tätigkeit des Arbeiters im Betriebe. N1tn die fabrikation selbst.
Hier sprcchen wir besonders von der No'rmaIisierung und Typi­
sierung, Normen sind Binheitsmaße, bestimmte, einheitliche
Größenverhältnisse fÜr das gleiche Teilstück eines Fabrikats, Diese
NormenblattentwÜrfe werden festgelegt vcm dem vom Verein
deutscher Irlg:elljeure 1917 gegrÜTl'd:etcn "Nonnenausschuß der dC1lt­
sdJeo Indu--trie" der schon weit über 1000 solcher Normenentwürfe
heriil.'usgebr;cht 'hat, Zur weitcrcn Durchfiihmng dieser Probleme
schuf 1920 das Reicharbeitsministerium dcn "Ausschuß zur Förde­
1 ung der Arbeitswissenschaft" IJnd Preußen z;wci Jahre später das
Institut fÜr Arbeitswjssel1schaft und! Gewerbehy iene". Durch die

Änwendung der Normen faUen besondere BlltwÜrfe und Kalku­
lationen fiir Arbeitsteilstucke fort, es werden Zeit und' GeJd gespart.
Der Arbeiter lJ'3t sein ArbeitsstÜck stets in denselben A11smaßeJ!
VOr' sidJ, er wird es daher ,besser unra sch'neIler bearbeiten können,
als wenn ein daaemder W cc11sel stattfindet. Die Normung- bat
schaD erfreulicherweise wesentliche Fortschritte bei uns gemacht,
insbesondere in der elektrischen, in ,d'Cf AutomobH- und Fahrrad-,
überhaupt in dier .M1aschinenindustrie. Geht man ]tun noch einen
Schritt weiter, daß man das ganze Fertigfabrikat nach! einem be
stimmten Muster oder Typ herstellt, so kommt man zur Typisie­
rung. Der ameriImnischc A1!tomobilkönig lienry Ford ist ein
l\ol11Ster InIadcrDcr Typisicrung. Er stellt nur ein .fa'brikat bestJmm­
ter Grrthmg her und dl1rch sein System des "laufenden Bandes"
1tutzt er Zeit und Kraft all S hödtsle !allS, \vas zur .folge hat, daß dje
fabrikatiol!skosten ganz becte11tend heruntergesctzt werden, Auch
bei uns beginnt man sich in dieser Wlcise UnIzustoIlen, so ist z, B.
VOll der ReichsbahngeseI1schaft d[e Einführung einer "Einhcitsloko­
l11ot.ive" im :EisenbahnweseIl geplant.

:Es ist V'Ü11 vornherein wichtig, daß lIßsere Industrie sich spezi w
aIistert. So1auge eine Fabrik noch die verschiedensten Gattungen
\ on Maschinen herstellt llnd von -den einzelnen wieder noch ver­
schiedene Größen, so Si11d wir davon noch weit entfernt. Jedes
der herl(estellten Fa'bfli,k:a,te erfordert zu seiner Bearbeitung- die
vtlsGhied'cnsten \Verkzeu?:maschinen, die aber tortes Kapital sind,
sofern man sie nicht dauernd ausnützen kalln, sie zehren am Anla'ge­
1<3pital. Man m1!'ß sie aber mit erhalten und so verteuern sie die
gesamte Produktion. Es dÜrfte eine dankenswerte Auf,gabe der
dculschcIl lnd11Striekonzcrnc sein, hier eine Orientierung UI1ld! Nel1 w
P;J"lIppiCrUJ1!!: vOt"zunchmen, Jedc Fabrik stelle nur ein fabrikat bc­
stimmtcr Oröße her und so kommen die Arbeitsmaschanen voll ZUr
Ausl1utzung und totes Kapital  m unterhalten fäIIt fort.

Eine Vet'biIIigung der Produldion tritt a'uch ein, wenn sich Be­
triebe dmch Zusannnensch!uß erg-ällzen. :Eine Maschinenfabrik
geht zweckmäßi,g mit einer :Eisengießerei odcr Kohleng-rube eine
fusion ein. Ziegelei, Steinbruch, Sägewerk gchoren vum B,l'U­
eschÜft u. a. Die Zwischengewinne faHen dann fort md das
.Fabrikat als O:J11zes wird verbilligt, Es gibt also verschiedene
;\1ög!icllkeiten, die Betriebslc,i;stul1gel1 zu heben, die Produktion zu
verbi]]ig-en, AuÜwbe eines jeden Betriebsleiters muß es sein, das
fÜr seinen Betrieb geci1.'1J.ctste herauszusuchen und <d'en Hebel zur

anzusetzen, finden wIrd er  mmer etwas. Wenn \Vir
<:uf '<1iescl11 zur VerbiUigtmg unserer FabrikaU011 kommen,
werdet! sich 1!11S bei der Oiite nnserer Waren wieder neUe Absatz­
.\!;cbj.cte erschließen, die AI beits!osigkeH wird schwinden, und Wif
\\CrKllcu allmiihlich wiedcr t111Ser Vatcrland anfbauen und zu alt m
W olJlstandc gelangC}I, c=a

Charakteristische Mietshausstraßen unserer Zeit.
Von Stadtbanrat Erb..

Als chrrraktcrlos verlIrteilen wir verächtlich .fIie MensciJen die
lieute Itlor.gell jenem :Einfluß, jener Laul1e foIgen, überh'atlPt
a!Jes wrrs den Stco1PeJ eigener Wesensart triigt.

Auf dellI Gebiet der Architektur hat man die Bezeichnungen
charal\tervolJ 'lJl1d eharakterist,isch gern gebraucht, insbesonderc
a!Jcr tbs \Vk.Jrt charakterlos oft auf unsere Mietsl1ausstrHßen der Ver­
g,Jngenheit atl cwandt.

Prüfen \ViI, inwieweit diese Bczeichnung auf dcn Mictshausbal1
der Jetzten 50 Jahre anwendbar ist.

Wlir iindell im Mietshausba'l1 eine gewisse einheitliche Entwicke w
11ttlg, ,den mehr und mehr hervortretenden Zug zm WhtschaftlichkeH,
der iu Gewinnsucht des :Einzelnen ausartete, 'dias AlJgemeininteresse
mehr und mehr mißachtete; wir finden eine .gewisse Uniformität
im Aeußeren, in gc"\\'lissem A'lI-smaß mit modischen Zuta'ten belastet

:Ein s.ich gleichbleiberd::r Grundzug des I3aJlIgedankens - wenn
man von einem solchen sprechen tdlarf - ist vmbanden.

Der Kern - das pdvatkaJPitaIistische Gebilde - um die Schale
flüsscn mehr in e.inander über, als man sich noch "um 1900" bewußt
war. D'ie Uniformität 'der Mietshausstraßen hlatf:te also ihren ur­
cj,grnen Charakter, ihre a'U5 Zeitanschan.lUng und Persönlichkeit des
Sch1aifenden reS'l11tierenKl  Ausprägung, die sich oft wandelte, aber
steh im GrundzUlg j!;Ieich blich.

Gegen die Schaffenden jcnelf Zeit Wird man im Urteil milde sein
müssen da ja auch eiuige 1mserer Besten den rechtet! Vleg- zur
kiinstle;isch  erichteten Ausprä!l:,ung des uniformen Mietshausbaues
verfehlt haben, so z. B. ein DiiIfer be} sitddeutschen und ein Gcßler
bei Berliner MietshlaiUsbooten.

Nur Pölzig, der ja immer z1.Ukunftsahnend schuf, ging schon in
den J<rl1ren 1907/08 in der Richtung der heute akut g-ewol'denen
Mietshausbauf11agCll mH seinen Breslauer MJetshaiUsbauten selb­
ständ.[;ge, nene Wege. ­

Dis daJ1in s11.chte mall mehr oder welliger Zutaten an Miets
häu.scnt anz,!librin ell und hattc damit mit den Anhängern der Zick­
zaekJirnien von heute außerondcl1t1ich vjel GemeInsames, Diese
sollten skh übrigens bewußt sein, daß sich die Zickzackkleider1T1ode
mit der Zickzackarchitektufzutat so eng berührt, wie es die wild­
umschlungenen Ornamente im kll.l'rzleb1gen J,uogencLstiJ taten.

Man hielt unrdJ hält mold1sche Z'U aten für Mittel zur Ausprägung
des Gehaltes eines Bmw\verkes und jst auch heute vJelfach noch nicht
mit dem zu forderndeIl f:rm>l 'am Problem der charaktervoll,
charakteristischen MietsllausstraßcngcstaJtunp;,

Der lVlietsh.a11lsbwlt der Geg'elll\vart ist unter dem :Einfluß der
Plachba'WParoJe bislang nicht so beachtet \Vondien, wie er es au!,
wirtschaftlichen GrÜnden rverdie1It hätte und die Wiener AllsfÜh
rungen zeigen uns, d1alß für ihn noch viele Lösungsmöglichkeiten in
Grund- u:1I1(}, Aufrjß bestehen,

Im Aeutßcrc,n sollte man mehr ab bisher an körperhaftes Bauen,
wcnliger an flächige, schmÜckende Bell'alt1diung, d e ja immer Ver
suclrunge1t  n sich birgt, denken uoo die Farbe mehr a!s Unter­
sUit.z;ung der körperhaften Ba'Wwirkul1g, nicht aber als :Eigenmittel
ansehen, wie es in letzter Zeit bislang geschah, }Jurc-h d'ie RÜcksicht
<'-Uf dic Wirtsch'a,ftlichkc.it ll11d !d'en Zwang zur Typisierung wird
zwar die DlDrchführung einheitlicher Baruges.innung erleichtert
wetid:en, aber die ehanaokteristische BaugesinTIl1.mg, die UflS in den
hisl-orischen Stilen eutg8'gentritt, \vjrd auf diesem "'\fege nicht znr
wertbeständ'igeu AllsprägwlJIg külJ1l11eu könl1cn. Sol'an):(e die Stein­
Pl1tz- Otder Kliinkermode, in Verbilldmlg mit kurzlebig-modischen
Verzierungen v.. ertl1l'ustcr eines Arch1tekturstiicks sind, solange
nicht der hiipfendetl :Entwickelull,g, Idlie \vir nun schon seit J ahr­
zehnten deutschen Gesta1tells sehen, eiilJl Ifllalt zugen1'fen wird, so­
lauge nicht an Stelle der :Fre.uJclie an' .der Veränderung- eine großzügige
'lUSaUllnengegossene körperhafte VercinigUlng vom Onmdriß, AllfrW
lmdl Straßenra11m tritt, solange kann der Mictshausbau kein wert­
beständiges KulturdlOk.UllJcnt werden.

Man ,wird kei,ueswegs dje .a,bsol1derIichen Ideen der Reform
mietshäuser in Sternform ltond ähnliche Ku!4ssenwÜnsche erst rehen,
sich vielmehr bemÜhen mÜssen, einfache bau1iche Gestaltut!( smittcl
in straße.uweiser Oridlt1'lIng anzuwenden,

Man charakterisiere auf diese Weise mit Hilfe Idler sogenannten
Reihlung und der m::ußvollen UcbertreibuTlg. Erker, Balkon und Haus­
lauben, d'ie früher in ihrem wilden Nebeneinander die Mietshat!s­
straßen verschrrI1ld'elt<m, mögen a.uf diesem Wege ZUr einheitlichen
körperhaHen Gestaltung d.ie ersten GestaltuJ1gsmiltel sein.

Die crkerstraßc, Balkonstraße, La1Jbenstraße, Dachgarten­
straße, Spitzbogenstraße, Torbogenstraße, Vorhofstraße, vie1­
leicht a'ltch d4e T.....'ichttriigerstr.aße kann an die Stelle der Garten­
straße - oft Ame Garten - der Blumenstraß0 - selten mit
ßlumen - t' Acn ltnd so zu ciner wÜnschenswert volkstÜmlichen
Straßenfornt werden, die jeder Laie 'als IdinstIerische Auspräg,uug
der 1\1ietshau1'3baufonn unserer Zcit erkennt. Die Uniformität des
Kernes und der Schale VUi edeln, das sei u'lJlser Ziel. Üann wird man
auch unsere Mietslmusstraßcn als charaktcrv()lJ bezeichnen 1UJd sic
als Dokumente unserer JlIach Gesundung ringcnden :Epoche auch
noch In späterer Zeit wÜrdigen.
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Bundestag des Bundes Deutscher Architekten.

Der Bundestag des Rundes Deutscher Architekten B. D. A. finde das Prfvatkapital infoIge der Mieterschutzgesetze keine Ver­
wurde für dies:es Jahr nach Düss-cldorf zusammenberufen. Etwa wertung im Baumarkt. Die Norma!isieruogs- und Typisicrungs­
500 Mitglieder waren erschienen. Bei der öffentlichen Sitzung, die bestrebungen führen vom Ziel weiter ab, ebenso die Vorschläge zur
am 26. Juni in der Tonhal1e stattfand, begrüßte der Bundesvor- Errichtung eines Baulaboratoriums und ejner Iiäus:erfabrik. Alle
sitzende, Geh. Rat Prof. Dr. Cornelius GurHtt (Dresden) die Gäste wertvoBe Erfahrung ruht einzig in der liand des praktisch schaf­
und Vertreter der Behörden und Verbände. Professor Dr. Wilhelm fenden Meisters. Auch ZUr Ausführung öffentlicher ßauteQ wcrden
Kreis, der durch seillJe Bauten auf der Gesolei weitesten Kreisen in hervorragendem Maße Beamte lind nicht freie Architekten hcr­
bekannt geworden ist, erklärte in seinem Vortrag: "Der neue Stil", angezogem Unter alJgemeiner Heiterkeit stellte der Redner fest,
es sei nicht mög1ich, einen Heuen Stil zu prophc-zeien; denn er s.ei daß sich der Preußische finanzrninister gegen jeden Wettbewerb
eine Funktion des Lehens, er komme aus dcm Blut und könne nicht ausgesprochen habe, weil Mittel gespart werden sollten. Der Red­
errechnet w,erden. Im UnterschIed zu den Menschen des vorigen ner forderte unter großem Beifall der Versammlung: Abbau der
Jahrhunderts hole sich die Gegenwart ihre Form nicht aus den auf  Zwanp;swirtschaft, Anpassung der Mieten des Althauses an die der
geschatzten, Werten friiherer Kulturen, sondern aus den Tatsachen Neubauten, ein befristetes Wohnung:sbauprogramm für das ganze

Stadtbaurat Erbs

des modemen Lebens. Das GefÜhl fÜr die Tats,achen', die Demut
vor ihnen, sei heute für den KÜnsner das formschaffende Prinzip.
Ob alles "gut" ist, was dabei geschaffen wird, sei verhältnismäßiv:
lIll1wicllti.e:, ja, es sei heute nicht einwandfrei feststeJlbar; erst
spätere Zeiten \viirden den Abstand zur richtigen Beurteilung
haben. Wichtig sei, daß eine übereinkunft der .formen geschaffen
wird, die in gleicher Weise für den Straßen bau wie für Verkehrs­
instrumente und die Gegenstände des täglichen Gebrauchs gilt. Es
werde dann aufhören, daß sich die Häuser gleichsam \vundcrn über
das Leben, das sich rings um sie und irt ihnen abspielt. Die ge­
meinsame Formsprache werde gefunden werden, und zwar w.erde
sie wahrscheinlich nicht nur in unseren enger eil Gr1e.nzen, sondern
fiir die ganze WeIt gelten. Das Referat des Lalldtagsabgeordneten
Schluckebier, Architekt, iiber "Die Wirtschaftslage des Privat­
architekten" leitete danll zu den Fragen der Bauwirtschaft über
lind beklagte, daß {lie gemej[]'Iliitzig,en Baugesellschaften einen Ap­
parat geschaffen hätten, der dcn Prtvatarchitekten fast ganz von
dcr licrsteltul1,!.'; der WohTlllll cn fern halte; nuf der anderer! Seite

Reich, I:-Ierabsetzung der unproduktiven Belastungen durch Steuern
U$W., Heranziehung der frcien ArchitcUcmdwft bei AusfÜhruJI.'2:
öffentlicher Bauten.

Architekt C. J. Mal1gner, Mitglied dcr freien dcutscher  Aka­
demie für Städtebau, sprach d;Jf111 Übcr "Die tfauptprobleme des
Städtebaues und ihr,e Lösung iu den Vereinigten Staaten von
Amerika". Die liauptproblcme des Städtebaues liege!} in den
Fragen der Stadtanlage, der freiflächc!!, des flachbaues und des
Größenwachshn!1Si. Das Orundproblcm jedes Städtebaues von heule
ist das der Bczjrks- und La.ndesplanung, d. h. die Frage, ob be­
stimmte Grenzcn fÜr oas gesunde WÜCh$tllm der Großstädte .l!:t'­
v:eben sind. Der Vortragende meinte, daß im allgemeinen l1ur
SWJte bis zu 600 000 Einwohnern eine angemessene Lebcnsmög1ich­
keit geben können. Es ist zu erstreben, d<lß bei :Erreichung einer
derartigen .EinwohnerzahJ eine Tochterstau.t in der Nähe der
Mutterstadt gegrÜndet wird, die dic Wcsensart der Gründerstadt
trägt, um deren überschuß aufnehmen zu können, die aber ihr
eigenes Zentrum und Hne eigenc Verwaltung hat. 'Während
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Amerika das Problem der Bcgrcnzun.Q; der GroßSttädtc noch nicht
kennt, ist die Gartenstadtbcwegut!9: dort weit vorangekommen.
Weun auch iür uns die Gartenstadt als Anhänger dcr Grorlstadt
nicht hefilnvortct wtCrden soll, so .wäre doch von der Art des
I13chhar1icJlcI1 Zu ammenleben.s der Amerikaner viel 7-11 lernen, die
sich nicht durch Vorg'nirten, die an tllilldczwinger crinnefll. vm
eInander abtrenncn Jasscn, sondern ihre Häuser wie in einem ge­
lIleinsamen G::nten stehcI1 habcn lind damit die Gemeinsamkeit der
LcbcIl'S'<1rt betoncn. Gcheimrat 13esteJmeyer (München) sprach über
d<Js Die Platzfrag,o ist noch tlicht geklärt, doch

daB sie untcr Umgehung der freien
Architektcl1schaft  c!hst salI. r:s. wurde eine .Resolution atl­
gCIJornmcn, \vonach der ß. ]). A. erwartet, daß dle Platzfrage für
das J\.cichsehrcnmaI lediglich nach künstlerischen GesichtsPlulkten
cntschieden wird tmd daß der B, D, A. bei der Beratung uHd :Eut
scheidlll!>': ZLl>,:eZ gell wird. Baurnt Moritz bcrichlcte fibcr die Ergebnislse des der sich mit der IFrage
des Umbaues dt-r Staa!soper befaßt hat. der Ausbau nach
Westen den Ch,uakter des Gebäudes zerstören würde, wäre ein
Ausbau nach Siiden UJibedenkiic!J. :Es sei notwendig, daß dic ganze
Offentlichkelt gegen die beao.sichtigtell Baupläne protestiere  Die­
Versammlung beschloß einstimmig: "Der Butldesta?: des B, D. A.
sclJ1ießt sich dem ihm bekanntgegebenen Guwchten der Herrcu tioff­
mann, Muthes!tls, Pölzig, KatÜmann, Moritz l!!,W. <tu und erhebt
:Einspntch gegen die beabsichtjgte Vernichtung eitles der bcdcll
tendste-II Kunstwerke ans der friderizianischen Welt und ge.>,:en die
VernichtuI1g eines der hervorragendsten Platzg;ebilde .des alten
ßerIills."

Die Cllgcre Mitgliederversmumlung des B. D. A. brachte schdrfe
Debatte!! 7.WiscJlell der groBen Mehrheil unter Führung des ,Lund­
1agsabgcord!!ctc!1J Sehluekeb/er' (Hagen i. W.) und einer Minderheit
11111 Pau]sclI (Bcrlil!). Dcn Auftakt machte ein ausfilhrliclles Ref,erat
des Vor5bndslJli!g!iedes WiJhe]m Krögef, der gleichzeitig Mitglied
des Reichswirlsclmflsratcs und Vorsitzellder der Gruppe Freie Be­
Jufe im EllGuete,Ausschüß ist. Er gab BClicbt iiber seine Tätigkeit
Hnu seine StellwI?: ZII dem Preisabbauprogramm der Regierung
Luther das nach seiHer Ansicht alll Kern eier Sache vorbeig.egangen
sei. h  letzten Jahr 1St 111<\11 der Fra?:e der :Errichtung einer recht
lichen Berursorganis,rtion im Sinne einer Architekfenkammcr näher­
getreten, Auch die Regierung habe !'ich bereit e'fklärt, hicrüher
Verhandlungen einzureiten', Eine nCU'e GcbÜllrcnordnullR ist eben­
faUs ausgearbeitet, da sich der Frieuensbaupreis als nngeniigellde
(lrullr11a f' iHr (He B \Vert!!1!g der Gebühren ergeben habe. In
breit.em L"mfange ging der Reterent dann auf die Problenw der
Zwangswjrtschaft ein, die in det" weiteren Diskussion von Schlucke­
hi8r (Hagcn) Bach der Richtung des Kampfes  egeTh die Wohnungs­
fiirsorgegescllschaften und VOll Ahrcnds (Berlin) nach der Richtung
dcr NOI'!l1'aJisicrungs- und Typisieruugsfrage ergiil1zt wurden. Die
.\!;Cl1lcirlsame WO!InUlIgsbcselwITuI1g auf Koste!! des Architekten, wie
sie der deutsche Mietcrtag beschlosscn habe, Ulld wie sie vom
Wcichs.verballd der Wohl1u!lgsfLirsorgegese1!sclraften betrieben werde,
vcrteIlfc die Besc1l,dfuJJg voJt Wohnul1p,eIt; das gleiche geschehe
<lIlch dnrclr dic Typisierungs- Iwd Normalisierullg bcslreblltl!:;etl. Die
Icb:terelI bedchteten weder ,He T,Üsache, daß die l"IerstellttuF:skosten
sich mIr bis zu eiIJCm gewissen sehr niedrigen HerstelihllIgsoptimum
vcrbilligen, noch daß bei dem Enverb sehr großer Baugelände die
ErwerbS'kosten des GruIldstiiekes einen vie'l zu hohen! Prozentsatz
dcs BangeJdes allsm<lchen.

Hiergegen, wie gegeI1 die i\uffassullg, daß die bestell, :Er­
faJlumg;,cl1 im Handwerksbetrieb gcmacht wcrden, wurde VOr1l HiiIcr
(rrall!durt ;). M.) und P;)[lISß'111 Front gemacht. ArchiteId Gel1horn
(Halle) schloß sich VOr :illcm de'! Kritik der L'nveränderlichkeit der
ßaltzweil),.e alt, Wiilrrcud Pau!sen ,mehr von dem sozialen Gemein­
schafts;:;cftiJll ausging, das sich !lCHe Formen sticht, tlnd während
er bcioIlte, daß die il1<tSScI \Veise Jiersldluu):; von normierten Teilen
die win chaftJic!!ere MetllOde bedeute, fOJ'derte tiiller von der
ArchitektelIsc1raft, d,Iß  ie 11eben den ihr bereits bekal1ntel  ana­
tomischen VOI'::tttSsCb:ll1U(Cn der Bautätigkeit auch die soziofu.\!;ischen
lInd bjologi clleI1 stIldfere. Ge;IIlOrn setzte sich insbesondere daHir
ein, t!;rß die Idil1sUeri!'cl1e Form gefunden \verdc-, und zwar in einer
Weise, die dcr allgcmcinc!! Entwicklung zur IndustrieaHsderuu,l!; lind
wi:;!>cn chaft]jchcI1 LabontloriutHs.for:-;-c1wIlg gJc.ichl!anfcllc1 gehe. Auf
V(Jr eJIJag von (BI c!,lall) wurde- dann. ein A!!sscI1l!  ZUlU
Stlldium der 1lIld TYPiS,ierun,gsfl'agCll gebildet.'
KrÖger 1(8111 in  :eillcm SchlnHwort auf dic Gesctzc$vorsChWg8 Zl!­
riicli, dic Schlllckebier im PretIß-h;chen Landtag t:iugebrucht bat. Es

handelt sich um fo1gende Punkte; FeststelIung eines Wohoungsbau­
programmes. für. mehrere Jahre mit Finanzierungsplänen, Steuer­
erleichterungoo für Neubau.ten, Zurückweisung der \Vühnungsfür­
sorg,egesellschaften auf ihr e-igent!lich'es Gebiet, das lediglich im
Final1Zierell besteht, Verbot eigener Planung und Bebauung unter
Zurückverlangltng der vorgeschossenen 'S'tädtische!1! Gelder, wenn
der verlangte Abbau nicht vorgenommen wird. Die; beiden erstell
Pnnkte sind bereits vom \Vohnungsausschuß des Preußjschen La!Jd
tages angel1ommen. Kröger wird versuchen, die gleichen Vorlagen
für das R,eich auf dem Wege der Arbeit im Reichswirtschaftsrat
durchzusetzen.

Auf Vcratllassung von Professor Ba!1mt Theis (\Vien) wurde
cin BegriißungstC'!cgramm an den Rcichs:präsidenten abgesandt.
Kropf (StuHgart) berichtele VOt]. der Grfind1U1g der Gemein<;ci1ait
dcr Freunde, die auf gemeiltI1iitziger unpolitischer und interkonfessio­
llelier Grundlag:,e :Ersparnisse sammelt und dem Wohnungsbau der
Sparer zufÜhrt. Die Gesel1sehaft ermögliche weiten Kreisen ein
:Eigenheim und arbeite gemeitlsam mit den freicn Architekten. Über
das Wettbe\verbswesen berichtete Architekt Siedler; seiuc An­
re.I;Ullgen auf Ändenmg der EiIlleitung des Verfahrens und dcr Ar­
beit des Pr,e-jsgerichtes wurden einem Aus chuß iiberwieselt. Sellr
ausfLihr!ieh wurden dann einze'lne Satz rngsänderungen, die neue
Gebührenordnung und die neue Spruchamtsordnung besprochen, In
allen Punkten gelangte man zu einer :Einigung. Im einzelnen wltrdcl1
-Resolutionen gefallt, die sämtlich einsth11lmig angenommen wurdcIl.
Man verlaI1'gt: 1. Ausreichende Vertretung der freieH Berufe im
Rcichs!wirtschaftsrat mit dem -Recht, die Vertreter selbst vorzu
schlagen. 2. Bescll!cunigten Aufbau von ArchitektenkammerJ!. 3. An­
erkeI1l11UlI.,Q; dcr ncuen Gebührenordnung durch dfc -Regierung. 4.
"6rdernn?: der Bautätigkeit durch beschleunigtcn Ab.bau der Woh­
l]Ungs7..wanS2:swirtschaft und AnpassulIg dcr Mieten des Althans­
besitze:. an die der Neubautel1, Dabei ist für eine gewisse Über­
gangszeit dem Mieter ein besonderer Schutz zuzubiJJigen. Auf­
stellung eines befristeten Wohnungsbauprogramms für das ,ganze
Reich; rechtzeitige Bewilligung der Mitte'! zwecks grÜndlicher Vor
be'rei!uug der Bautätigkeit, Zurüekfiihrung der die BauproduktioJ!
anormal belas.tenden Lasten wie Steuern, FracJ1ten, GebÜhren usw.
auf ein erträgliches Mall. Verhot an die gemeinnützigen Gesell­
schaften, eigene Planslätten nnd Baubetriebe aus öffentlichen Mitteln
Zll unterhalten. 5. Beteiligung der freien Architektenschaft aft der
Errichtung öfientlicher Baute!! atlch im R.cich llI1d in. dctt übrigen
Staaten, wie das der Landtag Wr Prcußen bereits beschlossen hat.

Nachdem mall sich geeinigt hatte, noch in diesem Jahr eincn
zw.eiten außerordentlichen Bundestag einzuberufen und delI altcn
Vorstand in der gleichcn Zusammensetzung wieder gL:wÜhJt hatte,
treunte man sich, !Im die vielen AuregunR"en. dIe Di'tsscldorf 1Iml
sein.e- Um?:cbuuQ; bieten, noc11 r\lrSreicflelld zu genießen.

c ===== C

Verschiedenes.
lIandwerk IIl1d l1ypothekeJ!lbeschaifung. Die Thitrit1!:',"er ,HatH!­

werkskarnmer .in VI eirn,,-,r gibt bckannt, Idlaß ihr e-ine JiYDotheken­
ahleiIung alJlge-g;1ioocrt werdcll soll, !diie den Mitgliedern der Kammer
mit Rat und Tat Zl\.lr Seite stehen und Verbindungen mit den Spar w
kassen lwd BankerT a1rfuelnucn It'l1d den HanltJ!wcrkcrn 1iypothchn
verschaffen soll. Die Urs,t.che ist dit; :t':rfaJIJ"ung, daß dem  'e\verb­
lichen Mittelstand in d\:r Frage der Gc!i::Jlbc chaffltng Zll \"eIlig ent­
gegcngekommen und seine Uncrfahrenheit lind vie1fac1t <luch seine
Notlag.e atlsgem!'tzt wird. Auch pflegen die Banken sIclt l!'ur dann
n1it derartigen Objekten zu befasscn, Wünll ihuen hehlc gröBeren
l1ll1dllohncnJ.eren Objekte vorliegcn. Al1Cli wil! sieb die Handwcrk.-,­
kammer fiir Herga])e IatHdristiger Stru<I,tskrcdite fÜr das Iianuwerk
bemÜhen.

UnglücksiaJl durch AuieJJthaH unter der schwebenden Last.
In Lej,pzig ereignete sich ein schwerer Unf<lll mit tödlicllCI11 Aus
,lI1g. M,Ul errichtete- in dem Hofe des 01 tllJdstllckcs
NI'. 18 das Geri'tst Zll einem Schornsteill. Dabei !lattc man
cillell 5 m lan cl1', 10 X 14 Cl!! s1larl{cl! Ho!zballicn an eil1em T,1'1
scholl bis ins ,cllritlc Stockwcrk Jrinauf  ewtllldcn, als der ß"lkcI1
plÖtzlich   vermutlich iufolge der Niissc - der Tatlschlil1R:e ent­
schliipfte, in die T,j.efc sWrztc und uutcn cinet! 59 jiihri ell Bau­
arbcitcr traf, deI' .unter der schwcbcnduJ1 L:ISt ,u.l}cl1dc, IDer Ar.
bciter 'lTIt1ßtC dicse U!llv(Jrgic!tti kcH, sieh lLtltcr der sc!nvebenidien
Lüst Uiu,fztlltaltcl1, was ja naclI d'eo UttfaIJvcrhiitul1gsvorsc1lriftcu
Stt"ellg vorboten ist, mit se,i,tlc11I Lehcn hÜBcn, Cf verstarb kurz
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J ach seiner Einlieferung in dem Krankenhaus S1. Jakob an einercbwcrel1 Schädel verletzung. BI.

Streikschädenbaitung. DIe Frage, ob und inwieweit eine Haf­
tung der Streikenden, Streikleitungen o!dier auch der BestreikÜ,l]
fiir Streikschäden besteht, ist in NT. 109 des "Indtlsirieschutz'",
Zeitung des Deutschen Induslricsc!mtzvcrbiandes (Qcschäftsfijhrer
K1Jrt GrütZJler), Drcsdcn-A. 1, Biirgerwiesc- 24, U, an lial & von
zahlreichen, auf dicscm O:ebiete ergangenen, 11. a. auch höchst­
gerichtlichen EntsclLcidlll1gen eingehend erörtert. Soweit der Vor­
rat. reicht, \verden einzelne Nummern des ßlattes .£1<11 Interessenten
abgei!;cbc!),

Verbands-, Vereins. usw. Angelegenheiten.
Deutscher A,chtitekten- und Il1geni.eurtag in Dresden. VeIn

8. bis 12. September 1926 wind der Verband Deutscher Archltekten­

hält in Wien vom 14. bis 19. September -1926 unter Vorsitz des
Präsidenten Ebenez;er [i'o\vard seine diesjährige VeranstJ.ltung ab
Als deutsche Redner zu Punkt 1 dcr Tagesordnung iiber Iclas Boden­
problem und seine- Beziehungen zur Stadt . und Landesp1an.l1!1ig sil1'o
Verhandsdirekt()lf Dr. Schmidt, :Essen, vorgesehen, der Über. 'dJie
ElltwicklnlHJ: VOll Bodenrecht und Städtebau in Deutschland spricht
Llr(d! ferner Dr. tI. tl. Zisseler, ßürgermeister von Lellrte,der
i'ber dcn Kampf zwischen freiem Gundejgentum und pl,anmäßiger
Bodenv.r:j,rtschaft in Deutschland referieren.. wird. - Zu Punkt :2
Pher die rationellc Verteilung von EinfamilienhaltS und Mehrfiami
lienha11s \"-111Q Professor ,,\dolf Muesmann, Dresden, Über Kleinhaus
und GroßhaJus und ihre Bedeutung für dett Stadtorgallismu,>
sprechen. Zu beiden Bunkten der Ta!!:esorclnung sin!d: al1ßerdeH1.
eine g;roße Reihe von Re-fcrelJten aus curopüischen und außer­
t;nropÜischcn Staaten a'ufgeführt.

Bebrl.Ut!1\g des B d,eltschen Ge1ill1des in Rekhcnbach

und ItJ.I':cllIicnrvereine seiuc 51. Abgcor.d.nctcnvcrSaOlrnllttlg in Form
('ltlCS DL\utschcn Architekh::ll- !lud lngcnictlrtages iü Dresdcu ab
1l,1lteu. D;Jl1lit s()lI gJelchzciti.1'.: dic 80-JaIir!c:ier des Siichsischell
I:Jgelrieur" 11ml ArchitcJ,tct1vereins vcrbl!tldclt \\'enlten. Die Tag.l1tl
wÜ.d etw:l in folgender \Veise vonstattcn gehen: Mittwoch, dCI!
8" ScptenilJcr BcgrÜßungs<lbend, Dotlllcrz.tng:, dcn 9. Scptcmber Ab
g; 'ordneh,nrvers \l!l1))JlIng KJlcs VCrb,1tld s, abends Empfang dcr Ah
geordnden im R<Jtlrp:usc; frcihu , den 10. Scptember t'cstsitzun
zur SO-Jahrfeier des Sächsisc!wn lugeniwr- lmd An;hiteldenvercins
illll a'!lschlie13ender Wc:ndcrversammlung sänlUicher auwcscnder
V"crb::ÜUd:smitg1ieÜer; SOI1UabClld, SonJlta,g und MOtltag deli 11., 1?
und 13. Septcmbcr Bcs!tdl dor Internatiotlalen KUJ1stauz.stenl!!lg
uHd dcr Gartcnbauausstellung", Allsfli"t,g;e in die Umgehung DrcsdclJs.

Internationaler WOhnl1llg5  und Stäcttebaukol11.:relJ. Ocr Inter­
nationa1e Vcrba;niUl fiir Stü<uteban, iJaudesplanung und Uartenstüdt(;­

Sladtbaurat Etb

Ausstellungs. und Messewesen.
Deutselle Bau AlIs5tenutlg BerUn 1927 oder 1928. Am 12. \'. M.

wurde itl Atlwe::;euheit maßgeblicher Vertreter der B:mimlustrie in
Berlin der Plan eitler .!!fioßen, ,das gesamte Gebiet der BICl'l!wirt­
sc1laft umfassende!] AlIsstelhmg VOll mehnnoJlutJicbcr Dauer auf
dem Berliner A,ltsstcUung'sgeliinde anl KaberdamlIl beSprOcllOl!.
Das ßerliner Mes e-Amt wurde bemrftragt, sofort die erforder"­
1)I".}ICI1 Sl.::hritte uHd Verlwtldlungen eil1zll]eiten,

Die Breslauer lierbstmesse finld'et in derZeit VOm 5. bis 7" Sep­
tember sta'tt. Da wegen der A'llsstelluug'der DCldschcn L<J!ldwirt­
sdmfts-Gesellschah dcr gewohnte Maschiuenrnarkt mitseine!l
NcbcllyeranstaltuJJgcn, wie Baltlllcsse, 1ISW, !licllt statt­filldell konute, hat die BresIm)cr sich
crd5cltlosscn, cutgeg'cn IdlcH Oc\Volm1tciten iriihcrcr Jahre mit der
Herbstmesse eine aJlgeme!ue Baumesse III verbinden. In dieser
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Gruppe sInd folgcnde UnterabteiIungenr vorgesehen: 1. Ausmbe{.
tung von Projekten, GH.!Jn"d- lUld A1Dfrdssen, Kostenanschlägen, Pla­
nungen, Photographien, ModcI1e, Schallbilder, Skizzen, rachzejt
schriften. 2. ßaustoHe: BaU!bcscldägc, Dachpappe, r.aIzpappe, .Bar­
ben, Fenlster, fensterglas. [fiohlsteine, Hölzer, (lips, Ojpsdic1cn,
Kalk, Kumtsteinc c,Be!" Ar[, Linoleum, Triolin, Türen, Steine, Ta.
peten, Träger, Treppenstufen, Rabitz, I(ohrgewebe, Wat1!dlbeläge,
Zement, Ziegeln usw. 3. Bauhilfsmaschinen: Aufziige, Feldbahnen,
jvlischmaschinen, Transporte'Ure lISW. 4. Sanitäre und technische
:EinrIchtungen: PersouenawfzÜge, Be- .md :Entwässerrung, Beheiwng,
BeleuchtUtJg, FeIlerlöscher, Klosetts, Kühlanlagen, Litftul1gsanldgetl,
Milllschl1l'cker, RettungSaPAamte, Sclmtz. und Sicherheitseinriclr
fungen, Sta,ubsauger, Trockenanlagen, Waschanlagen usw. 5. Fer­
tige B<1Jwten; Biwracketl, Einfamilienhäuser, Feldscheun.eu, HaUen,
flolzballtet , KleilIsied!ungshii.user, landwirtschaftJiche Bauten,
Lelrmbatlten, neue Bauweisen, Ställe, TeilkonstrukHonell us\\'o An­
meldtmgen mÜssen bald erfolgen.

Rechtswesen.
1Vlietpreisbilduug fiir WOhnungen in Neubauten. Der Eigen­

tümer eines Hallses, das crSlt nach ldlem 1. Juli 1918
bezugs.fertig geworden war, lind zu dom ein B3JuJ(Ostel1
zuschnß seitens der Gemeinde gezalJ!t worden war, verlangte von
eincm seiner Mieter ItU Klagewege Zahlung de-r angemessenen
Miete. Dc.r Bekla.de wa'ltdte ei.n, dcr :Ei. entiitl1'er sei erst dann be­
I echtigt, Elhöhul1g des Mietzinses zu fordern, wenn er IdJie :Erla:ubnis
der Stadtgemeinde eillgebolt ha,be. In der ersten Instanz hatte ein
Sach';erständigcr ein Gutachten Cl'bgegC'ben, 'in dem ldäe reine
friedcnsll1ieue. dreier Wohn'tN1:gen, die zwangsbewirtschaftet sind,
zugrunde gelegt war. Das Landgericht I BerUn hat ,diesem Gut­
achten dij,e BilJigung versagt. Eill bestimmter, filr alle Mieter gül­
Ügcr Maßstab- filr die :ErmittcJuIt?: der ang-cmessellcn Miete lasse
sielt sdnver finden, da die liberwieg-elllClI zwangshewiriJschaftcten
Mieten mit dem frei gebildeten nicht vergleichbar sind. In. jedem
tinzclfall wird sich der Maßstab versc!ÜeldJen gestalten, lind die
titDzu-ziehoo?: von Sachvcrständizen wird sich oftmals nicht ver­
rr.eiden lassen. Dabei ist z.u beachten, daß jn FäHen der vorliegenden
Art das Gutachten JI,Mlirlich frer von den BiTIldlungen .des Reichs w
mi-etel1/geserzes -und der daz,u ergangenen Vorschriften aufgebaut
scin muß, Ob lt!ld .wie weit zwangsbewirtschaftete Häuser Hber­
ha!Jpt vergleichsweise herangezogen .werden können, ergibt
die La,ge des Einzeltalles. - Das in der V(]lfinstanz erstattete Gut­
achten nimmt :lh zu vepgleichendcs Momcnt die I' c i n e r r i e
cl e n s ll! j eie dreier Wohnungen, die zwangsbewJrtschaftet sind,
011 ne anznge'ben, weichen EinHuB der Sachverständtge ,dem V orteiI
der Zwangswirtschaftsfreiheit aruf seine SchäbZtttllg vergönnt u ld
inwieweit er die GeMentwertnng beJ'ticl sichtigt hat. !Die Mieten
in anderen zwangswirtschaitsfreien Jiräusern hätten
vielmehr als Vergleichsobjekte herangezogen werden können, da an
ihnen am ehesten die tatsäcJlIiche Lage des \V ohnungsmarktes zum
A.usdfllcl  lwmmt, Uebrigens hat der Beklagte selbst die Ermitte w
ltL11g der fd dlenst11ietc für durcha.us zutreffend erklärt. - Geht
man darauf cin, so mull zU' dieser Friedensmiete ein Zuschlag treten,
dessen l'khtig;e Ermitrelung mit tIilfe eines Sacl1'Verstänc1 gen zu
crfülgÜll hat. Dem Gericht Ist bekannt, daß der Unterschied
zwischen dcr f'ric:dIClJsmietc 'Und ,den I10UtB Üblichen Mieten in
zwangswirtsc.haftsfrcien !iÜltsern 50 PfiOzent und mehr beträgt, - Im
vorliegenden fa]]e mußte auch noch erörtert werden, ob d'er KlägcT
bei der Mietbemessuag eillcn etwaigen Verl11ÖgCllswcrt einzusetzen
1mr, der alls der Ocwähnmg cines öffentlichen Ba.ukostellztLScruusses

'lmd üb lind inwieweit Idlessen Höhe r1urch Aofwel tung
wird. (Landger. I BerUn, 81. S. 9. 26.) Nachdruck

verbote!l,

Persönliches.
Stadtbaurat Or. II1p:, AJthoii alls Frankfurt a. Od, wurde mit

42 gegen 27 Still1tJiCll bei acht :Enthaltun,Q;en zum Stadtbaurat in
Brc.91au gewiih1t. 1:':1' steht im 43, Lebensjahre. Tcc1uÜs.chen lind
yoll<swirtscbaftliehcll Studien lag cr <.in den Technischen l1ochschtl­
len in Iim1novcr tmd Danzil!: ob. In' D<lllzig bestand cr im Jahre 1910
die Dip10mpriihmg mit dem SWdtebau a'Js Hauptfach. 1911 wmde
AHhoff als Städtcbal1cr nach I:'rfurt bemfen, 1915 promovierte er
%t1nJ Dr.-[ng-. in Dresden. Im .Iallrc 1919 wurde er als Stadtball
meiS'tcr, jm gleichü!! Jahre noch !',um Stadtbaurat und zum Zweiten

BÜrgermeister von Marienburg (\iVestpr.) gewählt. Seit dem 1, Ja­
nuar 1923 wjrkt er als Stadtbaurat in Pmnkfurt a. O.

Bücherschau.
Alle Fachbücher, auch die hier angezeigten, sind durch unseren Verlag zu beziel1ef!.
DIN.[isl:nbeton-BestimJUulIgen. AufgesteIlt vom Deulschell Allsschuß filr Eisen­

beton. SepreuIbcr 1925. DIN 1044: ZeIchen im Eisenbetonbau. DIN 1045:
Bestiinmungen für Ausfuhnmg- von B!lllwerLeu In Eisenbeton. D!N 1046:
Bcstirnmurrgeu fiir AusfiJhrung ebener Steindecken. DIN t047: Bestjmmnngen
filr Aus[uhrung vou Bauwerken aus Beton. DIN 1048: Bestimmungen lür
Druckversllche an "Vudeln bel Ausführung- von Bauwerken aus Beton und
E,sehbeton. Beuth-Verlag G. rI1 b.'H., ßerlin SW 19. ßMthstr. 8. Preise:
DfN 1044: 0.15 Mark; DIN 1045: 1,50 Mark; DlN 1046: 0,30 Mark; DiN 1041:
O,S{) Mark; DiN 1048: 0,30 Mari!. Der vollstäudigo Satz kostet 1.80 Mark.
Die vorliegende Fassung der "fisenbctofl-ßestim[!1uugen" ist eIne Ueber_

Arbeitlmg- der letztcn Ausgabe vom Jahre 1916. Sie sind bis auf wenige -redak­
tlonelte Aendel ungeu, die sieh aus der verwaltung;,tcchnischetl Handhabung in den
einzelnen Ländern ergeben, in allen Landern des Deutschen Reiches als amtJiche
D"s!imrrumgen anerkannt; s1imtliche BallP.Usliihrungen müsseT. [lach diesen ßt......
stiu:mll11gen erfClIgeJl. Die nn SejJ[ewber !C !> vom Deilt<.eh-::Il Ausschuß für Ei.;;cm­
beton neu ]lerauSg gebc e NeuauflagE; d6r EI enbHOI1-ß(.stimillungell hat im
Febrnar 1S26 noch einige: Be:rlchtigungen erfahreI!, die iu de:! vOrliegenden Nor,n­
blättern DIN HJ44--1048 bereits enthalten sino. DIe UclJemahme der Eisenbetoa­
B.... tinl!uung:. lI iJ] das DlN-Samtnclwerk erfolgte auf Antrag des Deutschen Aus­
sd[uss s fiir J:isenbeton.
VerdingulIgsordnung rur Bauleistungen, (Allgemeine Vergebungsbesbmmungen und

Vertragsbedingungen Wr BauleistufiJ;en.) Aulge telIt vom Reichs-Vcnlingum;:s­
Ausschuß. Bauwelt_Verlag, BerILn SW 68 und Beuth Verlag G. m. b, H.,
BerUn SW 19. 1926. Verbindliche Buchausgabe, DlN 19ti0 und 1961. Format
14;21 cm. PreIS 1.- Mark.
Als Ergebnis einer mehr als füufiilhrigef! Arbeit Je:J.t der ReidlsVerdingungs­

AltSSchuB die el!dgultig-c Fassung der "Yerdingungsordnung ffir Bauleistungen" vor.

sc i:; : l m II   !e f   ln"alfes i; :f:Los    hmT:tilg !  d d ;e oeTr   Ü s   il;
ilbergeben. Währcnd dIese "Technisehe:n Vorschriften filr Bauleistuugen" Be­
stimmul1gen über Baustoffe IIrld. BauausfilhuHigen uDthaltun, be chäftigun sich d1e
heiden ailderen jetzt erschienenen Abschnitte mit den Formen der VergebUr1&,
der Art d()s Angebotes, mit der Wahl des flir den Zuschlag in Frage kommenden
Augebots, mit Vertragsstrafen, Gcwährlei tungsfrrst"n usw. Es hat sich heraus­
gestelt, daß sjch sehr wohl ill GemeJHscbaflsarbeit .lwischen den Auf!raJ!:gebern
und den Auftragnehmern Richtlinien fur arie diese [>ragen aufstellen I:u\sen, die
lur das ganze Rcichsgcbict gelten und nnnmehr z!]r Grund!age der Abwicklungs­
form eines jeden Geschäites zwischen Baubehörden, ArchItd:ten und Baugeschäf­
ten, Bauhandwerkern, Raustofflieferern und der Bauindustrie werden. Wichtig
ist, daB dem Auftraggeber nur soviel Rechte zuerkannt werden, wie er billiger­
weIse beansprllchen ka UJ, und daß dem Bauausfiihreuden /]ur soviel PfIichtcn auf­
erlegt werden, wie er ebenfalls ImbedenkIich atd sich nehmen kaulI. Das gemein­
same Ziel ist, daß eine gute Arbeit preiswert geleistet wird. Mit die er "Ver­
dingunJ!:sordnunJ< fltr BauleistuD.l!:en" ht ein Standartwerk gescbaHen, das filr
ieden al11 Bau Beleiligten ein uneutbebr!rches Handbuch iiber seine Piltchten und
Rechte im baugewerb!ichen GeschäftSverkehr bedeute,t.
FurtsclirHtc beim Polieren, Lackieren Illld Anstreiehcn, Paul Jaeger. 3. Auflage.

Verlag: ForsehuIlgs  UIld Lehrinstitllt fur Anstrekhtechnik, Stuitgart. Preis
3 Mark.
Diese Schrift, weIche in der zweiten Aufjage sich nUr mit Poliereu ulld

Lackieren befaBte, ist nuu beJeutend unliangreieher geworden und auf den gesam­
ten Wagen-, Automobil und Eisenball1lwagenbau ansgedelrnt. Verfasser weiB darin
wieder iJberzeugend die Ueber1egenheit der von ihm ..,"lehrten technischen Port­
sdlritte auf allen Gebiete!! Jer Lackicr- und An;,trciclrtechnik a11 praktischen Bei­
[liel l1 uachzllweisen. Der  rste Teil beh;wdelt die Bearbeihlng; der Grundnäch'efl
"-nd AusfUhrung von Feinlackierungen nach der Sinotil1technik. ]nter ssant  !I1.d
auch die mit zahlreichen Abbildungen ausgest .tteten Abschnitte "Das WI chern
lind Leben der Farbschichten. Abdichten der SpachWlschichten vor Farblackferut1.
gen" sowie der im Anhang enthaltene Abschnitt "Instaudsetzung rissiger Nabr­
lackierungen", DeJ] Erneuerungsanstriche11 1st ein besonderer Abschnitt gewidmet
und kurz  cfaBte Arheitsvorschriften jedem Abschnitt bci cfUJ{t. Von besonderer!!
IIJteresse siud aucll die AusfUhrnugen uber Nitro-Cellulose-Lack!erungen sowie
iJber Spritzverf;lbren. Das 127 Druckseiten starke Auch bietet jedem Architektenund Werkmeister wertvolle Anregungen. d.
Der Erdbau. Von A. Rcich. Zweite Ausgabe mit 86 Abb. und 161 und 36 Seiter!.

Dr. Max Jiiltecke, Leipzig 1926. Kar!. '1.25 Mark.
Der Verfasser behandelt Bodenul!ter uchulIg, Aall des Erdkbrpers. Lösung des

Bodens, Bildung der Dämme, AusfUbrun  von Erdarbeiten, Schutz gegcn Be
schädigungcn und RutscbuuJ.':en und schlieiJtich noch die Kosten der Brda,beilen.
Ein. ausfiihrliches S;rchregisler ermöglicht ein r;1sches Nachschlagen, 7Alhlreichc
Abbildungen erleichtern das Verst1indlJis. Der Starr ist gIlt gegliedert, siehcr
und ansprechend belJandelt. Das Buch ist nh Leitfm.lel1 fiir den Uilterricht, Wteauch aJ  N<Jchsehlagebuch für die Praxis gut geeignet. Jr.
R:lIt1nlellre lür Baugewerkschulen und verwandte: bantechnisciw Schulen, Von

Professor Mnrliu GirlJdl. Zweiter Tcil: D r eie c k b e r e c h n 11 n g 11 I! d
K ö r p 0 r Ich r e. Sechste Auflage mit 128 Abb. und 78 Seiten. B. G,
Teuhncr. Leipzig 1926. Kart. 2,_ Mark.
Das Heft ist nicht nur als Leitfaden für den Schulunterricht, sondern durch

die vielen Aufgaben aus Hoch- und Tiefbau auch ftir jederl Praktiker geeignet
und zu emviehlcrr, dcr mit Massenberecl1l1ungen filrs Veranschlagen 7.U tun hat.
Besonder  hervorzuhcben sind die mannigfaltigen Anwendungen der Prismatuid­
formel uud die hier auschlieL!euden fehlerhaften Berec1uumgen, di  hauB£: noch
ühelt sind; auch die einfache Massenberechllung aller Gewölbe. Das Heft gehört
in dlc bekanute Sllrnmlung "U 11 t e r r icht an Bau ge wc r k s eh ul eil".

J,­
Vorschrlftcn über die Anlal,.<e lind EInrichtung von Llchlspleltllcatern so",ie fUr

die Slcheril0lt bel Lichlsplclvor!ü!lrun>:en vom 19. Januar 1926. Verlag: Wil­
helm Ernst u. Sohn, Bcrlin W 66, Wilhclmslraße 90. Preis geh. 0,60 .Mark
und Postg;;lu.
Die neuen Vorschriften sind in 5 Tetle geonlnet. Teil I; Allgemclllc ßestiul­

Wllngen; Teil I1: Anlage \lud Einnehtlmg uer Lichtspieltheater; leU !II: Bild­
wederraum; Teil IV: Vorschriftcll Hir den Bildwerfer; Teil V: AU nahrHcn [lltd
Ueberg a ngsbcstimml1l\J.':en.

c ==== C

fragekasten.
Frage Nr. 85. Gibt es ein geeiglletes Mfttel Schwalben vom

Bauen ,ihrer Nester an geputzten Fassadclt fcrnzuhaltcll, da sie die
fassaden dermaBen verunreinigen, daR der Putz sehr leidet. Mehr
maliges Herunter toßc!l (]ür an gefangenen Nester half ltichts,

K.W.inO,

3. Antwort auf rra e Nr, 64. Zu dieser Frage kann ich <HtS
meincr langjiiltrigel1 Praxh, iiber Ka1ksaudstcine sagcn. daß  tlt g-c­
tlrbeHetc Kalksandsteiue sich im Bau cbclIs() erhalten wie gule
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Lthmz,'ege1. Die WasscraufnahmB und  Abgabe ist die  deiche wiE'
bei Lehmziege!n. Der Pntz an dcn 1l1llen- und Außenwänden hält
gut, vorausg:csctzt, \yie handwerksmÜfHger Brauch. daB das Mauer­
werk \'0] dem putzen angcnäIH witd. Ocr Unterschied beim Wärme­
dmchgang ist theoretisch so gering, daß diescr für die Praxis gar
nicht in fra. c kommt. AU Jk vorerwÜhnten Punkte sind dn;Th
z<1hllose Versuche !,citens ,des sfaatJicJlen Materialpriifttugs'amts in
Lichtcrfc]de <llntIich festgestellt. Die jahrclange Praxis hat auch
zu del1iSelbcll Resultat .\'.eführt. :Es ist daher vö]]ig unbedellklich
und wirtsr:haflIich richtig. selbst bci einem kleinen PreislIntcrschiec\,
Kalksandsteine zu venvenden. Die Ausfüllrungeu, in 1. Antwort
2:1; dieser Frage mögen vielleicht zuireffend  eilt, als die Kalksarrd­
s.!cinher tclll!ng ::or 30 J  hrel1 noch in den erstell Anfängen steckte,im JleIlttgc VerlIa1tni",se Jedenfalls nicht mehr. Orto Kocllig.

Anhvort auf Frage 7]. :Eitr wirksamcs MltteL um den iibIcl1
Qen cl1 des Karbolineums zu beseitigen, kann ich Iht]cn !licht
cn1PlelIlcJl, da e!': sich, wie Sie schreiben. um eincn Wohnraum
(Schlafzimmer) handeJt. FÜr !,p itere FäHe enlPfehle ich Ihncn l!ll­
bcdingt Karbolineum al"J KO lservjenmgsrnfitd zu vermeiden da
sid1 immer der Üble Geruch als lästiges AnhängseJ einsteHen \ rird.
I"C i verwel1de \daucmd ah unbedingt wirksames KOllservicnll1gs­mittel Kulb", oder KtllbanC1lill, das, abgesehell davon, daß es be
deutcnd biJl,iger ist a]s Karbolineum, auch diesem g-egct1iiber IlOC'l
weitere g-roßc Vorteile gewiihrL Ci'eilcralvcrtretuI1g fÜr Schlesien
hat Herr Fratlz M'ot7,ko, Breslan ,6, Frjedrich-W lhelm-Straße 52,

Hans Stockmann.
Antwort aui Frage Nr. 74. Freistehende Schorn::.teine neigen

5lCh erfahruJ) s et11äß nach Westen. \YeH das ollllchdn schon durch
die RauchRase angegriffcllc M:örtelmaterial der Fugen an dieser
Seite dllrch die WhterungseilIflüsse besonders zermiirbt wird Sie
vermeiden diesen Uebelstand wenn Sie dem MQuer- llnd P'uRm.örtel
r!urcsit zusetzen. fr'lurcsit lndustrie-fianau am Mall1.)

Arr:hitekt B.D.A. Max Ecker Lyck, OIJr.
2. Antwort auf frage NT. 75 Ein fiir die Dauer wirl{sal1les An­

stricl1mitteJ gegen Salpcfcraussc.hlag gibt es n'cht. Der Putz 1 1I111
HIJgeschl8g-ell und erneuett wcrdcu Imd zwar unter Zusatz ei!l'i s
11 ich t bHuminoscn Dichttlngsmittels (z. B. Fluresit der Fluresit­
hidllstrie, HaHan am Ma J1). Das J\t!sstemtl1en VOll Steinen ist dann
nidt nötig. Der Bauherr kann Sie natÜrlich Ilic-hi veratltwortIjc!1
machen, da er -die Stcine selbst geliefert hat. \\Tenn die Ziegcle<i
auch in tIer Regel einwandfrcies Ziegel material lieferte. so 1)(Jsteht
doch die Mö Mebkeit. daß ein Posten Steine tlttgenii:gcl1d dllrch­
ge)Jrannt WD.r lind d?her, besollders zu alkalischen Ausblilhul1?;"en
!lelgte.  s k0l!lmt d es. mcl1t selten vor, uachdel11 viele lieg;e1eien111 der NachknegszeJt lhren 13rennprozeß von Ste.illkolllel1- aUt
Branu1wlllel1 oder gar fiolzbrand umgestellt haben. DaR den Slc i "

der Verarbeitung nichts anzusehen war. ist 110ch kein Be­
dan keine  alpctersa!lrel! Salze in dem Material vorha!1­

wa el1 Diese. tr ten ÜI1ßerfich. immer erst In die :Crscheinlln ,wenn SIC durch ehe lI! der Luft, Itl deli Räumen oder in deli
MayertJ sc]:)st cnthaltene r"euchtjgkcit allmählich ausgelöst '\ve(dcn.
i'n:rfal1et!d Ist- es, dan der Außenpnt7" welcher doch der Fcur:11tigkelt bedcutend melll  lllSgCsetzt ist. keine Al1sIJ1iihnngen teigt.

ArchHekt B.D.A. Max :Ecker Lv('k. OIJr.
Antwort auf Fra ß NI'. 76. Die Ameiscn samt eIer Brut werdcn

Ltl:bedin((t durch Ein1citen von SchwefJjgor Säure (nicht Schwefel­s,lUl'e!) unter den Fllnbüdcl! abgetÖtet. Dies ist das billigste Mittel,
wclcllCS atliiewandt werden k8.l1Jl. da,Srich ein Ä.ufrcißen des fuß­
llC'dens el:iibri. t.  l1crdings ist hierzu nötig, daß die- Bewohner cl s
!iauses sich l1lcht Jn rem betr, Stockwerk mriha1tell. - Die Dc"-­
11: .cktjon ist n ch 24 Shltldel] beencli}.'."t IHud muß z\Vcim,,1 in A w
s Hndel1 cItlcr Wochc etwa wiedeJilOlt werden. Die KC!,ten
sl11d

Gleich gute Erfoke erzielt maI1 auch durch Anssdlwefeln. Zu
diesem Zwet.:kc wird in jedem '<aume bei verschlossenen TÜren unu
fenstern ein Eßi.el1er voll Schwefel geschÜttet lind dann abgebrannt.
Natiirlich gUt es hier, grÖßte Vorsicht zu Übet!. um Brandschaden
zu verhindern. Nach eiuigen Stunden kanlt gelÜftet werden und,
t:tn den 1J1laugcllehmen Sch\vdelgernch zu cntfernen. brennt man
Brennspiritus an. - Zu det! \veiteretl Verfi!g.l1ugsmittelt! gehörcn
Chlordiimpfe. liierbei ist entweder das ganze Zirl1I!ler zu rällrnen
oder weni.l,:steus die darin hefindJichen MetaJJc zu elltferncn. weil
diese von deli Chlordiimpien auge griffen -werden. Ist das Entferrlen
der M.etalle nicht angäng,ig, daun umwickelt mau sie mit irgend
einem Stoff oder bestreicht sie mit \Vaehs ouer eincm andern
Schutzmittel. Chlor ist bekanntlich schwerer als Luft und driugt
dahef in aJle Ritzen des Fußbodens ein, um sowohl Ameisen aJs auch
die Brut zu vernichtcn. Sehr zwecklllriBig ist es, die D5mpfe ein
bis zwei Tage wirkelt zu JasselI, .denll dadU! ch werden [licht nur
die vorhandcnen Tiere getötet, sondern aur:h die llachdrän elldcl1
ab ehalten

Audere Mittel bestellen darin, indem man große, mit HOHig
wasser benetzte \VaschschWlit1mne auslegt. -..va... ein Anlocket! der
Tiere 7,U1" FoJge hat. Die Ameisen werden, der Sür!igkeit nach w
geheud, den Schwamm sehr bald besetzcn und datln hat man nur
nötig, denselben hl heißes oder kocl1cndes W!asser zu werfen. Es
erscheint ferner nötig, die Ameisennester aufzuspÜrcn lind Imt
heißem Wasser, kochetlder Lange, verdÜnnter ,Salzsäure. frisch ge­
brarmLeJ11 Kalk, TabakbliiUerlauge, Petroleum, Alaun. AI,-lUnwassc:r,
ßranntweill, Heringslauge, Terpentinöl usw. ZtJ bcgießel1. -----' An w
gcraten w.ird ferner das Aufwischen des Zi111merfußbodens
reinem kaltem Wasser, wc1ch letzterem rohe Karbo1sallt'e
wird. Einige Zeit muß das \\l,asser auf dem Fußboden stehct!
crst dann wird es aufgewischt. Fleißigcs LÜften entferJlt den
geruch sehr scllItel1. - Das .zum Reiniget! l!nd Ab!'chuDPeu
F'ische bcnut7,te ,Wasser gieße man in die Dieleurib;en und Ameis\:'n w
löcher. Der :Erfol  war bei einigen Versuchen gerade:;;;u iiber­
raschend, insofern, als sich nach mo1Jrlll::JHgem Gießen keine .ein7,i eAmeise mcht sehen lieR. ­

1n neuer Zeit ]1(1t man Versuche unternommen. dallin.l!:ehcnd, dje
Ameisen durch große V/a1dameisen zu vcrtreiben und Ulan mnfl
festsleIlel1, daß diese Versltchc voJikommcn gelungcn sind. Wenn
man geianRclle Waldameisen in die Wohnräume kriechcn JRßt. wird
man finden, daß sowohl die V'/aldamc.iscn als aI1Ch die Übrigcn
Atrtebcu schott lIach eini en Shmden vollstündig vcrsc11\'vindcll

G. H.
Putz mitAntwort auf Frage J\r. 78, Stellen

Sika 4 her. OerseJbe ,ist vollkol11men
Ammoniak, da er die :Ei:;:;cllschaft hat.
tinl weiterer Schutz ist nicht notwendig.

JlljC A. Ka11inich. Schmiedeben.  i. R.
'Sper.ialbilro fiir \iI/asserdichtll!l.C!: lind S;inreschut7,.

Antwort aui rrDRe Nr.  1. Beim Bau eines SchweinestaJIeo;;; ist
vielerlei 7lt he achtet!. um einen guten Erfolg iu der Zncht l!!ld Mast
zu erzielen. Die ßeal1t\Yortullll: alkr dieser Fnl.zcll wiirde hier im
Praf:"ckasten zn weit fÜhren. BcdiIJ.i':Iln1! iedoch bei dem Umh::J1l ist,
daß dcr SchweinestaIlJgelJiiJ.!:end 1'Je- lind entliiftct wird. reich!icl!
Licht erhiilt nud eilt warmer, leicht zu reinigender fllnbodeu an­
gewandt wird. FÜr den f.unbodcli hat sich speziell der H,l1 rizit
S{allfußboucl1 apnerordentlicJl gll[ bcwiihrt und \vird dieser ;1I1ch
VOll fast s il1ltlkltcn L::lIldwirtschaftskat1ml"ern lind ,mderen BelIÖr
elen eI11pfohlen. Dk: jetzi((c St<JllhÖhe mit 4 lT1 bt Jlalt1rget11 if1
hoch lIud Inuß 111e1' einc ZwischcndccJ\:c i1] 2,2()--2.50 tl1 HÖlw
g-ezop;ell werdl:l!.

Auf Onwd yeichhalti((er ErfahrUlH!;Cn stellt Ulltcrzeicli11ctcr mit
weiteren AtifklÜrullg"el1 ]wd Beratungen gcrn Z\l Verfiiglll1g".

OHo Prcnß, 1l1genietlr  lind Architcldnrhiirn,
BresJan 11, Onrtcnstc 96

2. Antwort aui Fragen Nr. 71 11. 83. 50wo111 zur VerhÜtung
w .c (luch zur ..Vernidltllli.l( von Haus ch\VaJ1lm hat sich ..Raco"­
g-1,llIZC !d b?w;dnL das vo!llWIl1JliCn geruchlos ist. Die Raco-LÖ­
SJ!tl.[ laßt sich auch dem PtltzmÜrtcl !JeiJJlellgcli. Forde;r]I Sie SiClt
eIoch die lliihcrcl1 UtltcrJag-cJl V(l l der firma Martin Brcutll1alJtlLict>;uitz. Postfnch 2, ,111.  " '
_. . 2. AI.ltwort auf frage Nr. 83. AUe vorn Schwamm bcbl1ellCi1
[cllc. freilegclt. Die ftl :CI1 griitldlich allskrat;.>;clt und die rliilzcr.

]:   t: i {1  ,     dg a:j. 1l 7t d  nS     llllli}   C    .sci  t D C  ,t :;dtherauf allc vom SChWafill11 bda]JctlCl1 Teile tiicl1tie: mit dem !!;c­
J"n hlo"en Scl1wa n labtötlln smittel Kulba farhlos tr1inl<cli. DcmMortel KuJha hell!l1scllclL f:rfo!g- sicher. ProslJekte lind weitere
Alil'.:ahc>n unverbindlich durc!! f. Motzko. Breslau (i_ Fricdricll-\:lli!­hehn-Straße 52. f. Motzlw. Brcsbu G.

Auh,:,ort auf fra e 1\'r 83. Alle Schwul1lltl- lil1d PiJl-\y ur:hcrilH­
-;rCtl .hcsettL t_ ztlvcrlÜssig- Pwic.q 1a. Nette Bihlulli{CI1 verhilldcrt elll
I:.strtch und ZCJ11ClItputz mit Sik:1 r. Spe7Ja]bcal1two[tung !lud Preis
durch: 1np:, A KaJlinich, S('hllliceIchcrg- i. R.

Spczia1bÜro fÜr V./ClsscrdichtLIl1g lind S iureschl1t7..

Schrifllcilnng: Arcl.tite.ld ß.D.A Kurt Langer itJ.BrcsJau u. Baurat Hans Bl\ithgel 1
111 LeIpzIg. Verlag, Paul Steinke m Brcslall und Leipzig.
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